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Analsexual ität von Frauen ist üblich: 42% der Frauen in Deutschland haben damit
Erfahrung, zumeist rezeptiv (Cerwenka et al. , 2020) . Dennoch wird das Thema nur vereinzelt betrachtet. Das
Verständnis weibl icher Analsexual ität ist vor al lem durch pornografische Darstel lung verzerrt oder überlagert
von politischen und moral ischen Diskursen. Konzepte der Sexuel len Bildung, die systematisch erfassen, warum
und wie Frauen als Akteurinnen ihrer eigenen Sexualität analzentrierte Praktiken ausüben, existieren noch nicht.

In dieser qual itativen Studie wird ein empiriebasiertes, psychodynamisches und
subjektorientiertes Verständnis der Motive von Frauen für rezeptive Analsexual ität
entwickelt. Die Dissertation wird im November 2022 zur Prüfung eingereicht.

Ziel

Ausgangspunkt

Analsexual ität von Frauen
wird aktuel l primär in der HIV-Prävention und sexual-
medizinischen Risikoforschung behandelt. Selten wird
dabei zwischen vaginalen und analen Praktiken diffe-
renziert (Woodman-Maynard et al . , 2009) . Befragte be-
richten von Überredung durch männliche Partner
(Marston & Lewis, 2014) sowie davon, Analsex zu ha-
ben, um die Partnerschaft zu stabil isieren (McBride,
2017) und dafür unangenehme Gefühle in Kauf zu neh-
men (Benson et al. , 2019) . Eine stabile Minderheit von

Frauen hat lustvol l Analsex (Štulhofer & Ajduković,
2013) . Es existiert eine Stigmatisierung von Frauen, die
Analsex nicht ablehnen (McBride, 2019) . Mitarbeiter: in-
nen der Sexuel len Bildung meiden das Thema teils,
trotz des Wunsches junger Frauen über Analsex als
normalisierte Sexualpraktik zu sprechen (Benson et al.
2019) . Forscher:innen empfehlen für eine wirksame Ri-
sikoprävention ein erweitertes Verständnis der Anal-
sexual ität in Gesel lschaft und Partnerschaft (Carter
et al . , 2010) .

Trianguliert wurden zwei Perspektiven (Abb 1 ) :
Die Erfahrungen sexuel l aktiver Frauen (repräsentat. BzgA-
Studie Matthiesen, 2016) in qual itativen Interviews mit Stu-
dentinnen. Die therapeutische und konzeptbildende Perspek-
tive auf Sexual ität stammte von sieben Sexualtherapeut: innen
und Psychoanalytiker: innen. Mit Prinzipien der Grounded
Theory Method wurden beide Datenpools auf verschiedenen
Ebenen triangul iert (Fl ick, 201 1 ) . Die Studie wurde durch den
Ethikrat der Internationalen Psychoanalytischen Universität
Berl in geprüft und freigegeben.

Methoden

Abb. 1:

Als Ergebnis der
Forschung ergaben sich Schlüsselmotive, also Be-
gründungstypen für Analsexual ität. Diese
Schlüsselmotive zeigten sich als beschreibbare
Denkdynamiken, sie sind sind nicht personenspezifisch, mehrere können nebeneinander existieren.

Darüber hinaus ergaben sich Basisthemen als Kontext- und Querschnittsaspekte
weibl icher Analsexual ität. Sie prägten
bei Befragten regelmäßig den Diskurs
und die Schilderungen der persönlichen
Erfahrungen.

Vorläufige Ergebnisse

Tabelle 2:

Tabelle 1:

Fachkonferenz 25 Jahre Forschungsschwerpunkt Frauen- und Geschlechterforschung in Hessen

Bei der rezeptiven Analsexual ität
von Frauen handelt es sich nicht um eine Praktik
der Unfreiwil l igkeit, sondern sie kann mit
Wünschen nach aufregenden Grenzerfahrungen
verknüpft sein oder die Intimität des Paares
fördern. Auch Motive von Hingabe spielen eine
Rolle. Jedoch sind auch Dynamiken anzutreffen,
in denen Frauen die Praktik nicht als erwünscht
und selbstbestimmt erleben. Deshalb ist es
besonders relevant, Analsex zu entstigmatisieren
und den Multipl ikator: innen sexuel ler Bildung
Konzepte an die Hand zu geben, um den Schutz
vor (sexuel ler) Gewalt und STI aber vor al lem
eine selbstbestimmte Lebens- und
Liebesgestaltung zu fördern.
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